
t

le a. S., Dienstag

e re e

9

den 9. Oktober 1900.

e e er t e e a 7 3 4

Tahrg. u.

Erſcheint täglich
nachmikk. mit Ausnahme
der Sonn 2 Feierkage.

eRbonnementgpreis
monatlich 60 pfg.,

1pränumer. et ins
Purch die Poſt bezogen

1.65 Mk. w. eſtellgeld.

„Die Reue Welt“
(Unkterhalkungsbeilage),

d die Poſt nichk bezieh
bar, koſtet monatlich 10 Pf.,

ehe 30 Pfg.
Celephon Dr. 1047.
Celegramm-Kdreſſe

Bplksblakt Balleſaale.

r

m
2

Sozialdemokratiſches Organ

Inſertionsgebühr
bekrägt für die 5geſpalkene
Prekitreile oder deren Raum
15 Pfa., für wohnungs-,

Bereins- u. Berſammlungs-
Rnzrigen 10 pfg.

Im redaktionellen Teile
koltet die Zeile 50 Pfennig.

Inſerate
für die RBummermüſſen ſpäteſtens bis vor

miktags halb 10 Uhr in der

n n ein.

Eingekragen in die
Poſtzeitungs Tiſte

unker Pr. 7888.

r

m

für Balle und den Saalkreis, die Kreiſe Merſeburg -Buerfurk, Delikſch-Bikkerfeld,
Baumburg- Weißenfels -Zeiß, Wikkenberg-Schweiniß, Torgau -iebenwerda und die Mansfelder Kreiſe.

Der Auszug der Guesdiſten.
Die franzöſiſche Arbeiterpartei iſt, nachdem ſie anläßlich eines

Zwiſchenfalls den allgemeinen Kongreß der franzöſiſchen Sozia-
liſten verlaſſen hatte, zu einem Sonderkongreß zuſammen-
etreten, der ſich ausſchließlich mit der Frage beſchäftigte, wie
ie Partei ſich zu den anderen Fraktionen zu verhalten habe

Es wurde hierzu folgende Reſolution angenommen
„Trotz hre Voreingenommenheit zu gunſten der Union,

aben wir heute morgen den ſogenannten ſozialiſtiſchen
ongreß (ceongréès dit socialiste) verlaſſen müſſen, der ſich zu

allen Manövern J r hat, um dem Miniſterium von
François (Ort der Niedermetzelung der ſtreikenden Neger auf
z nſel Martinique) und Chalons eine Mehrheit zu
ichern

ndem wir ſchließlich mit angeblichen Kameraden gebrochen
haben, die die Beſchlüſſe des Generalkomitees, dieſes Aus-
drucks ſämtlicher franzöſiſcher ſozialiſtiſcher Organiſationen, mit
Füßen getreten, die größte Zahl unſerer Organiſationen ver-
mittelſt der Abſtimmung nach Köpfen jeder Vertretung beraubt,
alle fiktiven Gruppen validiert (d. h. ihre Mandate für giltig
erklärt), alle Sitze im Präſidium ergaunert, die Drucklegung
der miniſterfreundlichen Deklaration des Berichterſtatters der
Kammerfraktion votiert, worauf ſie ſich ſogar dazu verſtiegen
hatten, den Berichterſtatter der Propaganda Kommiſſion in
eine Falle zu locken, indem dieſer verräteriſch hinter die
Tribüne gerufen und von Elenden geſchlagen wurde, die von
n der Strafloſigkeit ſicher waren, einer Strafloſigkeit,die ſofort durch ein formelles Votum ſanktioniert wurde,
ind wir überzeugt, unſere Pflicht gethan zu haben und rechnen
arauf, daß das bewußte Proletariat unſeren notwendigen Ab-

zuge knt erſten wird.
ir fügen hinzu, daß wir mehr denn je bereit ſind, nicht nur

zur engen Union, ſondern auch zur vollſtändigen Verſchmelzung
(unite) mit allen ſozialiſtiſch revolutionären Elementen, die,
unerſchütterlich auf dem Boden des Klaſſenkampfes verharrend,
Ken Kompromiß mit der kapitaliſtiſchen und gouvernementalen

ourgeoiſie abweiſen.“
Ferner beſchloß die Verſammlung, die Berichte des General-

komitees und ſeiner Kommiſſion zu billigen, die Mißbilligungs-
oder Tadels- Reſolution des Komitees gegen die 21 De-

putierten in Sachen Chalons zu der ihrigen zu machen, und
„unter allen revolutionären Sozialiſten nicht nur die Union,
ſondern die Einigkeit herzuſtellen vermittelſt eines neuen
Generalkomitees, das allen auf dem Boden des Klaſſenkampfes
unerſchütterlich verharrenden Organiſationen offen bleiben ſoll
und in welchem die franzöſiſche Arbeiterpartei die man ver-
leumderiſch beſchuldigt hat, die Leitung der ſozialiſtiſchen Be
wegung monopoliſieren zu wollen ſich im voraus verpflichtet,
niemals ihre Kampfgenoſſen majoriſieren zu wollen“.

Außerdem wurde beſchloſſen, „ein proviſoriſches General-
komitee ſofort zu ſchaffen, das allen wahrhaft ſozialiſtiſchrevo-
lutionären Organiſationen offen bleiben ſoll und in welchem
die franzöſiſche Arbeiterpartei nur durch zehn Delegierte ver-
treten ſein wird die anderen Mitglieder ſind von den Schweſter
organiſationen zu ernennen.“

Dieſes proviſoriſche Generalkomitee wird zum ſpeziellen
Auftrag haben, einen einheitlichen Organiſationsplan (Pro-
gramm, Statuten, Beiträge uſw.) vorzuberaten, der ſpäte

Auferſtehung.
Von Graf Leo N. Tolſtoi.

Deutſch von Wilh. Thal.
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Nachdr. verb.

Erſter Teil.
1. Kapitel.

Vergeblich bemühten ſich einige hunderttauſend Menſchen, die
auf kleinem Raum vereinigt waren, die Erde zu verſtümmeln,
auf der ſie lebten umſonſt erdrückten ſie die Erde unter Steinen,
damit nichts aufkeimen konnte: umſonſt riſſen ſie das kleinſte
Grashälmchen aus; umſonſt verpeſteten ſie die Luft mit Petro-
leum und Steinkohle; umſonſt beſchnitten ſie die Bäume; um-
onſt jagten ſie die Tiere und Vögel fort; der Frühling war,
elbſt in der Stadt, immer noch der Frühling. Die Sonne
trahlte das Gras begann wie neubelebt wieder zu wachſen,
nicht nur auf dem Raſen des Boulevards, ſondern auch
wiſchen den Straßenrinnſteinen: die Birken, Pappeln undMalnbeerbäume entfalteten ihre feuchten und duftenden Blätter

die Linden zeigten ihre dicken, faſt ſchon platzenden Knoſpen:
die Krähen, Sperlinge und Tauben arbeiteten luſtig an ihren
Neſtern; die Bienen und Fliegen ſummten an den Wänden und
reuten ſich, daß die gute warme Sonne wiedergekehrt war.lles war luſtig, die Pflanzen die Jnſekten, die Vögel, die
Kinder. Nur die Menſchen fuhren fort, ſich und andere zu

uälen und zu betrügen. Nur die Menſchen meinten, nicht dieſer
rühlingsmorgen, nicht dieſe himmliſche Weltſchönheit, die zur
reude aller lebenden Weſen geſchaffen war und ſie alle zum

ieden, zur Eintracht und Zärtlichkeit zurückführen ſollte, wäre
und heilig, nein, wichtig und heilig wäre nur das, waswichti J hb— erſonnen, um ſich gegenſeitig zu quälen und zu be-

ſie ſelbſt
trügen.

o wurde es auch in dem Bureau des Gouvernements-
gefängniſſes nicht für wichtig und heilig erachtet, daß die FreudeWohne des Frühlings bden Menſchen beſchieden war,und
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binnen zwei Monaten den angegliederten Gruppen zu unter
breiten iſt.“ Dieſer Entwurf nebſt den etwaigen Abänderungs-
anträgen wäre dann einer nationalen Konferenz zur Annahme
vorzulegen, die zu dieſem Zweck einzuberufen wäre und die
„Einheitlichkeit der franzöſiſchen ſozialiſtiſchen Partei als eine
unwiderruflich voliendete Thatſache zu proklamieren hätte“.

Jn Konſequenz dieſer Beſchlüſſe wählte der Sonderkongreß
10 Delegierte in das Generalkomitee Ob die anderen wahr
haft ſozialiſtiſch-revolutionären Organiſationen“ ſich dieſem
Komitee anſchließen werden, iſt mehr als zweifelhaft. Wie wir
ſchon kurz bemerkten und noch eingehend berichten werden, ſind
dieſe Organiſationen auf dem allgemeinen Kongreß verblieben
und haben ſich verpflichtet, die allgemeine Einigung mit
herbeizuführen. Hoffentlich treten die Guesdiſten dem von dem
allgemeinen Kongreß gewählten Komitee bei. Sie haben dann
auch die Möglichkeit. die Einigung in ihrem Sinne zu beein-
fluſſen und mit der Zeit die Ausſcheidung von Elementen zu
bewirken, die weder dem internationalen noch franzöſiſchen So-
zialismus zur Zierde gereichen.

Der Kampf in China.
Geſtört

iſt ſchon wieder einmal die Harmonie des chineſiſchen Konzerts.
Einen Augenblick ſchien es, als wollten die Mächte ſich wirklich
auf das in dem Telegramm Wilhelm II. niedergelegte Pro-
gramm einigen jetzt kommt aber Frankreich mit einem neuen
Programm. Die galliſche Republik will päpſtlicher ſein, als
der Papſt
und ſchlägt zu dieſem Zweck de vor:
der Hauptſchuldigen, welche von den Vertretern der
Mächte in Peking zu bezeichnen wären. 2. Aufrechterhal-
tung des Verbots der Waffeneinfuhr. 3. An-
gemeſſene Entſchädigulgen für die Staaten, Geſell-
ſchaften und einzelnen Perſonen. 4. Errichtung einer ſtändigen
Wache in Peking für die Geſandtſchaften. 5.
Schleifung der Befeſtigungswerke von Taku. 6.
Militäriſche Beſetzung von zwei oder drei Punkten auf
dem Wege von Tientſin nach Peking, welcher auf dieſe Weiſe
immer ſowohl den Geſandtſchaften, welche ſich nach der Meeres-
küſte, oder den Truppen, welche ſich von dem Meere nach der
Hauptſtadt begeben wollen, offen ſtehen würde.

Den anderen Mächten, auch Deutſchland ſind dieſe Vor-
ſchläge zu weitgehend, da, wie die offiziöſe Köln. Ztg. ſchreibt,
ſie nichts weniger als eine tiefgreifende militäriſche Kontrolle
Chinas befürworten.

Mit einem Vordringen auf Siangfu
rechnen nach dem Scherlblatte deutſche militäriſche Kreiſe.
„Man denkt dabei weniger an eine gewaltſame Zurückführung
des Kaiſers an den bisherigen Regierungsſitz, als daran, ihn
auf dieſe Weiſe endgiltig von den fremdenfeindlichen Elementen
zu befreien.“

Von der Baronin von Ketteler,
die China im Auguſt verließ, um nach Jokohama überzuſiedeln,
fehlt jede Nachricht. Die Verwandten ſind in großer Be-
ſorgnis.

1. Beſtrafung
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vorigen Abend
ein mit einem Siegel verſchloſſenes, am Kopfe mit vielen Num-
mern verſehenes Blatt erhalten hatten, das ſie anwies, an dem-
ſelben Morgen des 28. April 9 Uhr drei Angeklagte, 2 Frauen
und einen Mann, jeden getrennt, nach dem Juſtizgebäude zu

dieſes Bureaus am

bringen, und zwar behufs ihrer Aburteilung. Dieſer Anwei-
ſung zufolge trat am 28. April um 8 Uhr morgens ein alter
Wärter in den düſteren und ſtinkenden Korridor der Frauen-
Abteilung. Sofort eilte ihm die Aufſeherin der Abteilung,
ein Geſchöpf von kränklichem Ausſehen, das eine graue
Nachtjacke und einen ſchwarzen Rock trug, entgegen und ſagte:

„Sie wollen die Maslow holen
Dann ging ſie mit dem Wärter auf eine der zahlreichen, auf

den Korridor führenden Thüren zu. Der Wärter ſteckte mit
lautem Klirren einen dicken Schlüſſel in die Thür, die beim
Oeffnen einen noch gräßlicheren Geſtank aus dem Gange ent-
ſtrömen ließ und rief dann

„Maslow! Nach dem Juſtizgebäude!“
Damit ſchloß er die Thür, blieb unbeweglich ſtehen und

wartete auf die Frau, die er gerufen hatte.
Einige Schritte weiter, auf dem Gefängnishofe, konnte man

eine reinere und belebendere Luft atmen, die der Frühlingswind
von den Feldern hereintrug. Doch in dem Gefängniskorridor
war die Luft drückend und ungeſund, es roch nach Teer,
Feuchtigkeit und Fäulnis, und niemand konnte dieſe Luft ein-
atmen, ohne ſofort eine düſtere Traurigkeit zu empfinden. Das
fühlte auch die Aufſeherin der Abteilung, ſo ſehr ſie auch an
dieſe verpeſtete Luft gewöhnt war. Sie kam vom Hofe und ver-
ſpürte, als ſie den Korridor kaum betreten hatte, ein Gemiſch
von Unbehagen und Müdigkeit.

Hinter der Thür, im Zimmer der Gefangenen, herrſchte große
Aufregung man hörte Stimmen, Gelächter und Schritte nackter
Füße.

„Na, vorwärts, tummle dich rief der alte Wärter und öffnete
von neuem die Thür.

Einen Augenblick ſpäter kam eine kleine, aber wohlgebaute,
junge Frau ſchnell aus dem Zimmer. Sie trug einen grauxrnLeinentittel über ihrer Nachtjacke und ihrem weißen Rock. An
den Füßen hatte ſie leinene Strümpfe und grobe Gefangenen-
ſchuhe. Ein weißes Tuch bedeckte ihren Kopf und ließ einige
Locken ſorgfältig friſierter ſchwarzer Haare ſehen. Auf dem
ganzen Geſicht der Frau lag jene eigentümliche Bläſſe, die man

Sie will auch Garantien für die Zukunft haben

Der Mörder des Freiherrn v. Ketteler
iſt nach einer Meldung der Daily News aus Peking ein ſub
alterner Mandſchu-Offizier, der zu den Mandſchu“
Truppen gehörte, welche unter Prinz Tuans Oberbefehl ſtan
den. Er iſt 52 Jahre alt, gehört zur ſechſten Rangklaſſe und
trägt eine blaue Feder auf der Mütze. Er wurde von Cordesverhört und bekannte ſich ſchuldig. Er ſagte, ſein Hauptmann

habe ihm am Abend des 19. Juni befohlen, ſechs Leute vom
Lager zu nehmen, um in der Patamen-Straße Polizeidienſte
u thun. „Dort ſollte ich,“ ſo erklärte der Offizier, „die Beehe des Prinzen, ich glaube des Prinzen Tuan, ausführen.

Dieſe Befehle lauteten: es iſt Krieg, wenn Jhr einen Aus-
länder ſeht, erſchießt ihn. Am Morgen that ich, was mir be
fohlen war. Jch trat hin zu der Sänfte des Geſandten,
feuerte und ſah, daß der darin Sitzende totgeſchoſſen war.“
Cordes erkannte den Mörder wieder und letzterer erkannte auch
Cordes als den Jnſaſſen der zweiten Sänfte wieder, welcher
verwundet entkam.

Ein unliebſamer Zwiſchenfall
hat ſich in den Kämpfen bei Schan-hai-kwan ereignet. Nach
der Behauptung einer der Römiſchen Tribuna aus Taku vom
Donnerstag zugehenden Depeſche haben die Ruſſen die Fran-
zoſen für Boxer gehalten und auf ſie gefeuert, worauf
die Franzoſen erwiderten. Auf beiden Seiten ſollen etwa
12 Mann getötet und mehrere verwundet worden ſein.

England und Transvaal.
Vom Kriegsſchauplatze.

Lord Roberts meldet aus Pretoria vom 5. ds.: Die Zahl
der Buren, die ſich ergeben oder gefangen werden,
wächſt täglich. Sie dürfte z. Zt. ſich auf 16000 Mann be-
laufen. General Kelky-Kennh berichtet: ein Bataillon v
williger wollte eine Burenabteilung in der Nähe von Bult-
fontain überraſchen, die Buren waren jedoch ſtärker als man
erwartet hatte. Das Bataillon zog ſich nach dreiſtündigem
Kampfe zurück. Die Engländer hatten ſechs Verwundete. Die
Verluſte der Buren ſind ſchwer.

Präſident Krüger
ſoll, wie in Paris behauptet wird, ſeine Abſicht, nach Europa
zu reiſen, vorläufig aufgegeben haben. Der König von Portu-
gal ſei bemüht, eine Unterredung zwiſchen Roberts, Krüger
und Steijn herbeizuführen, welche vielleicht bewirken könnte,
daß England zu Konzeſſionen bereit wäre, die nimmermehr
erreichbar wären, wenn Krüger eine direkte der
europäiſchen Höfe und Regierungen in Anſpruch nähme. Man
ſagt, die Königin von Portugal habe an die Königin ViktoriaWeſchricben, und dieſe habe ihr in dem eben angedeuteten

Sinne geantwortet. Wird wohl müßige Erfindung ſein!

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 8. Oktober 1900.

Für die Einberufung des Reichstages ſollte nach
der Täglichen Rundſchau der Bundesrat in ſeiner Sitzung am

nur bei Perſonen bemerkt, die ſich lange Zeit in einem ge
ſchloſſenen Raum aufgehalten haben. Doch um ſo mehr trat in
der matten Bläſſe der Haut der Glanz der beiden großen,
ſchwarzen Augen hervor, von denen eins ein bißchen ſchielte;
das Ganze machte den Eindruck einer freundlichen Anmut. Die
junge Frau hielt ſich ſehr gerade, ſo daß ihre ſtarke Bruſt her
vortrat.

Auf dem Korridor neigte ſie leicht den Kopf und 2 dem
alten Aufſeher feſt in die Augen; dann blieb ſie ſtehen und
ſchien bereit, jedem Befehle zu gehorchen. Jndeſſen ſchickte ſich
der Wärter an, die Thür wieder ler als ſich dieſe noch
einmal öffnete und das düſtere Geſicht eines alten Weibes er
ſchien. Dasſelbe hatte weiße Haare und war barhäuptig. Die
Alte begann leiſe auf die Maslow einzuſprechen; doch der
Wärter ſtieß ſie ſchnell in die Stube zurück und ſchloß die Thür.
Nun näherte ſich die Maslow einem in der Thür angebrachten
Guckfenſter; und das Geſicht des alten Weibes zeigte ſich ſofortauf der andern Seite. Man hörte durch die Tha

Stimme:
ür eine heiſere

„Gieb acht, und habe vor allen Dingen keine Furcht!“ Leugne
alles; halt' dich gut; das iſt die Hauptſache

„Ah bah,“ verſetzte die Maslow kopfſchüttelnd, „eins oder das
andere, das iſt alles eins! Es kann mir nichts Schlimmeres
paſſieren, als was ich jetzt habe

„Na, gewiß iſt es eins und nicht zwei,“ ſagte der alte Wärter,5 ſeine geltreiche Bemerkung äußerſt ſtolz. „Na, vorwärts,

olge mir
er Kopf des alten Weibes verſchwand von dem Guckfenſter,

und die Maslow betrat, mit leichtem Schritt hinter dem alten
Wärter hergehend, den Korridor. Sie gingen die Steintreppe
hinunter, an den ſtinkenden, lärmenden Sälen der Männer-
abteilung vorbei, wo neugierige Blicke ſie auf ihrem Wege durch
die Thürluken beobachteten, und kamen endlich in das Gefängnis-
bureau.

(Fortſetzung folgt.)

Heiteres.
We (aus der Geographieſtunde nach

Naive Frage.
apa, woran iſt eigentlich das tote MeerHauſe kommend):

geſtorben
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es überhaupt nicht beſchäftigt.
Jn empfehlende Erinnerung bringt ſich der Reichs

L durch den bisherigen Reichstagspräſidenten GrafenBalleſtrem, der ſeine Kollegen zur Kinweihnngsfeier des

„Völkerſchlacht-Denkmals“ bei Leipzig einlädt und am Schluß
des Schreibens die ſtichelnde Bemerkung hinzufügt:

„Die Reiſe vom Wohnort nach Leipzig und zu
rück werden die Herren auf eigene Koſten zurück-
legen müſſen.“

Wie anders wäre es, wenn der Reichstag nicht für überflüſſig
erklärt worden wäre, ſondern jetzt tagte. Dann könnten die
Patrioten ihre GratisFahrkarten benutzen, um nach Leipzig zu
fahren. Ob die kleine, ſorgſam verhüllte Anſpielung des
Grafen Balleſtrem an den Reichstag und die Verfaſſung
wirken wird

Eine Brinkmannhetze iſt bereits ausgebrochen. Die deutſche
Tageszeitung des KnutenOertel und die Nationalzeitung gehendabei Hand in Hand. Herr Brinkmann will Swenrerf ie

Straßenbahnen kommunaliſieren. Die Ausbeutungsfreiheit des
Privatkapitals iſt bedroht! Nieder mit Brinkmann! Erxtreme
Agrarier und „radikale“ Nationalliberale finden ſich in dieſem
Rufe zuſammen. Sie werfen dem neuen Bürgermeiſter von
Berlin Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe vor und halten ihm
unter die Naſe, daß er mit nur einer Stimme Majorität ge-
wählt worden ſei und glänzend unterlegen wäre, wenn nicht
die böſen Sozialdemokraten für ihn geſtimmt hätten.Das iſt der Anfang. Wenn Herr Brinkmann ſich treu
bleibt und von Worten zu Thaten ſchreitet, dann wird das
reaktionäre Gelichter noch ganz anders geifern.

Die Chinapolitik paßt mir ganz und gar nicht, wegen
unſerer bairiſchen Finanzen, ſo ſoll nach der N. B. L. der
bairiſche Finanzminiſter unlängſt im Verlauf eines Geſprächs
ausgerufen haben. Als darauf der Miniſter des Jnnern,
Frhr. v. Feilitzſch, geantwortet habe: Die Chineſen wer-
den ja ſchließlich die ganze Rechnung bezahlen, habe der
Finanzminiſter einen tiefen Seufzer gethan und gemeint: „Ja,
wenn wir's nur ſchon hätten!-

Wenn ſich ſchon Miniſter Sorgen um das Geld für den
Chinarummel machen, um wie viel mehr hat das Volk
Grund hierzu, das den Spaß aus ſeinem Beutel bezahlen
muß.

Das iſt die Kultur! Ueber deutſche Verwaltungs-
reformen auf den für 17 Millionen Mark bei der ſpaniſchen
Kolonialpleite erworbenen Marianen leſen wir:

„Auf den Marianen hat der neue deutſche Bezirksamtmann
die Eingeborenen mit einer Reihe neuer Verordnungen beglückt.
Neben der bereits unter der ſpaniſchen Herrſchaft erhobenen
Schlachtſteuer, die auch ferner beſtehen bleibt und 2 Mark
für jedes geſchlachtete Haupt Rindvieh und 50 Pfennige für
ein Schwein oder eine Ziege beträgt, hat der Bezirksamtmann
Fritz unterm 17. Januar eine Kopfſteuer eingeführt. Jn
dem engliſchen Ugandagebiet beträgt die Kopfſteuer 3 Rupien
(4 Schilling) jährlich für das Haus und die bewohnte Hütte.
Auf den deutſchen Marianen iſt die auf 3 M.
für jeden männlichen Bewohner vom vollendeten 15. bis zum
vollendeten 50. Lebensjahr feſtgeſetzt, mit Ausnahme von Vätern
mit mehr als acht Kindern. Die Steuer iſt zu entrichten gegen
ſchriftliche Empfangsbeſcheinigung. Wie aber die
Eingeborenen dieſes Schriftſtück bei ihren paradieſiſchen Woh
nungs- und adamitiſchen Bekleidungsverhältniſſen aufbewahren
ſollen, darüber fehlen Angaben in der Verordnung des Bezirks-
amtmanns. Wer die Steuer nicht zahlen kann, muß eine
entſprechende Zahl von Tagen arbeiten, wobei der Arbeits-
tag mit 50 Pfg. angerechnet wird. Außer z Zahlung dieſer
Kopfſteuer ſind die eng noch verpflichtet zur unent-
geltlichen Arbeitsleiſtung für öffentliche Zwecke,
und zwar die Verheirateten zu 12, die Ledigen zu 20 Arbeits-
tagen. Väter von mehr als 5 Kindern ſowie die Geiſtlichen
und Sakriſtane und eine beſtimmte Zahl von Kirchen-
ſängern ſind von dieſen Steuern befreit. Weitere Verord-
nungen enthalten ein Waffeneinfuhrverbot ſowie Be-
ſtimmungen über den Verkauf geiſtiger Getränke. Die
Eingeborenen dürfen ſich fortan nicht mehr Tub a als Getränk
bereiten. Jeder Haushaltungsvorſtand darf auf Antrag nach
e Erlaubnis von zwei ſeiner Kokosbäume den Saft
zur Bereitung von Eſſig und Süßigkeit ſowie von Hefe ge-
winnen, muß aber für jeden widerrechtlich angezapften Baum
zehn Mark Strafe zahlen.“

Und dabei wundert man ſich immer noch, daß die Farbigen
ſo wenig Verlangen nach unſerer „hohen Kultur“ empfinden!

Ein patriotiſches Zeitbild. Unter den nach China ge
gangenen Freiwilligen der Reſerve befinden ſich zwei
Potsdamer, welche Frauen und Kinder zurückgelaſſen
haben und ſich, ohne ihre Familien davon in Kennt-
nis zu ſetzen, bei der nach Oſtaſien gehenden Artillerie mel-
deten. Es ſind dies der Kutſcher Broſin und der Schmied
Hall, von welchen Hall als Fahnenſchmied mitgegangen iſt.
Die Frauen der beiden Krieger wußten nicht, wo ihre Män-
ner geblieben waren und erhielten von deren Verbleib erſt
durch einige Anſichtspoſtkarten Kenntnis, die von ihnen
aus Bremerhaven und Port Said an das Potsdamer Jntelli-
genzblatt gerichtet waren und von dem Blatte im Schau

Jus Kunſt, Wiſſenſchaft und Leben.
Thalia-Theater. Ein unbeſchriebenes Blatt von

Ernſt von Wolzogen. Der erſte Akt ließ faſt die Ver-
mutung aufkommen, Wolzogen wolle mit einem heitern, einem
feuchten Auge,“ in geiſtreich-witziger Weiſe das Schickſal einer
ungleichen Ehe vor uns aufrollen und Menſchenſchwächen mit
beißender Satire geißeln. Aber der Beginn des zweiten Aktes
ſchon belehrte, daß er nur lachen machen will. Er läßt das
Problem hübſch ungeſchoren und behandelt nur die komiſchen
und lächerlichen Aeußerlichkeiten. Er ſcheut auch nicht davor
zurück, etwas ins Schwankartige zu verfallen. Bei dem
Zwecke, den er mit ſeinem Unbeſchriebenen Blatt verfolgt, iſt
das ſicher kein Fehler. Man ſoll lachen und man muß
lachen, lachen aus des Herzens innerſtem Grunde. Das
Wolzogenſche Luſtſpiel flaut auch nicht wie viele andere Werke
zeitgenöſſiſcher Autoren gegen das Ende ab; es iſt luſtig in
allen ſeinen Teilen. Herr Direktor Mauthner kann ſich
gratulieren. Er hat geſtern einen ſtarken el gehabt, auch
nach der finanziellen Seite hin; ſicher werden dem erſten noch
weitere folgen.

Die Darſtellung hat zu dieſem Erfolg ihr gut Teil bei-
getragen. Herr Mauthner hat ein Enſemble zuſammenzuſtellen
gewußt, wie man es nur ſelten findet. Ausnahmslos boten die
Schauſpieler ausgezeichnete Leiſtungen. Wir müſſen uns heute
auf dieſe ſummariſche Anerkennung beſchränken. Später wird
ſich noch Gelegenheit finden, die individuellen Vorzüge jedes
einzelnen der Künſtler beſonders zu würdigen. Fräul. Grete
Bichler, die geſtern zum erſtenmale auftrat, war voll Munter-
keit und Friſche und entwickelte ein ſtarkes ſchauſpieleriſches
Können. Die Ausſtattung war gut, das Haus faſt bis auf den
er Platz gefüllt, das Publikum vergnügt und beifalls-

freudig.i Zur Figleitung wurde ein Einakter von Thilo von Trotha,

Die R tige etitelt, gegeben.
Auf einen Mißſtand möchten wir Herrn Direktor Mauthner

aufmerkſam machen: die Pauſen zwiſchen den einzelnen Akten
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fenſter mit einigen Lobesworten über die „Braven“

wurden. Die vergeblich verucht, von der Militärbehörde eine Unterſtützung zu er
lten, wozu ſie ſich berechtigt glaubten, weil ihre Männer zum

Militär eingezogen ſind. Es wurde ihnen mitgeteilt, daß für
die Familien der Freiwilligen noch kein Unterſtützungsfonds
vorhanden ſei. Von der Stadtgemeinde Potsdam er-

lten nun die Frauen bis auf weiteres Armenunter-
tützung.gen Kommentar zu dieſem Bericht einer Berliner Lokal

korreſpondenz hinzuzufügen, iſt v der Bericht ſprichtfür ſich ſelbſt. Auftige unparteiiſche Geſchichtsſchreiber wer

den ihn benutzen können als Jlluſtration deutſcher Größe und
deutſchen Heldenruhmes.

Wegen Kaiſerbeleidigung hat fich heute in Berlin der
Herausgeber der Zukunft, Maximilian Harden, zu verant
worten. Es ſoll eine ganze Anzahl von Artikeln der Zukunft
unter Anklage ſtehen.

Kleine politiſche Nachrichten. Der Konfektionär berichtet,
daß deutſche Finanziers die deutſche Abteilung der Pa
riſer Weltausſtellung nach Berlin, und von da nach
anderen großen Städten Deutſchlands überzuführen beabſich-
tigen, um ſo die Leiſtungen unſerer Jnduſtrie zu zeigen.
Die Nationalſozialen haben, wie auf ihrem Parteitag in
Leipzig von der Geſchäftsführung berichtet wurde, bei den
Reichstagswahlen im Jahre 1898 nicht weniger als 43 000 M.
für die Agitation aufgewandt. Da nach der amtlichen Sta
tiſtik in allen Wahlkreiſen zuſammen nur 17700 nationalſoziale
Stimmen abgegeben worden ſind, ſo koſtet den National-
ſozialen jede Stimme mehr als 2 M. Die Heils-
armee iſt eine ſtaatlich anerkannte Religions Geſellſchaft im
Sinne des 8 167 des tritt z entſchied das Reichs
ßer Für die Theaterzen ſur ſpricht ſich in der Woche
er Geheime Legationsrat Ernſt v. Wildenbruch aus, ein

Mann, der in ſeinen Mußeſtunden bombaſtiſche Theaterſtücke
ſchreibt. Zwar hat er auch ſchon unter genſorkunſtſtückchen zu
leiden gehabt, aber was ein echter rechter Preuße iſt, den geniert
ſo etwas nicht. Maſchinen gewehre ſind für 11 Jäger-
bataillone und für die in Oſtpreußen ſtehenden Jnfanterie-Re-
gimenter Nr. 45 und 146 r Einführung gelangt. Der
württembergiſche Landtag iſt für den 16. Oktober ein
berufen worden.

Ausland.
Oeſtreich. Zweierlei Maß. Der oberſte Gerichts

hof hat den Genoſſen Schumeier zu drei Wochen Gefängnis
mit Arreſtantenkoſt verurteilt, weil er in einer Rede gen die
Antiſemiten und den Herausgeber des D. Volksbl. Vergani
geſagt hatte: „Sie haben uns Genoſſen „Pülcher“ (wohl ſo viel
wie Zuhälter Red. d. V.) geſchimpft, und ich ſage euch allen,
wir werden dieſen Namen nicht von uns bekommen, bis nicht
jener Lumpenbube, der nach Wien gekommen iſt, ohne etwas
ſein eigen zu nennen, die Fäuſte der Pülcher zu ſpüren be-
kommen wird!“ Die Rede Schumeiers war die Antwort auf
einen Artikel des D. Volksbl., in dem die Arbeiter Demon-
ſtration auf der Ringſtraße beſprochen und die Sozialdemo-
kraten der Reihe nach mit folgenden Schimpfnamen belegt
wurden: Einbrecher, lichtſcheues Vaganten- und Pülchertum,
Diebslehrlinge, ausgelernte Diebsgeſellen, Meiſter in der Er-
öffnung von Wertheimſchen und anderen eiſernen Kaſſen, Zucht-
häusler, raffinierte Gauner, Totſchläger, Leuchten und Zierde
des Verbrechertums, Diebsgeſindel, Faulenzer und n
Buben. Das Landgericht hatte dieſe Beſchimpfungen als
Provokation angeſehen und den Angeklagten unter Annahme
mildernder Umſtände nur zu 14 Tagen Haft verurteilt. Der
oberſte Gerichtshof ſagt zwar in ſeinem Urteil, er habe auf
die Provokation „Bedacht genommen“, er kam aber doch zu
einer weſentlichen d en der Strafe. Die maß c

des D. Volksblattes ſind und bleiben natürlich
traflos.

Frankreich. Der Polizeipräfekt Löspine hat angeordnet,
daß in Zukunft alle Poliziſten keine Säbel mehr tragen
ſollen, da ſie ſich als völlig überflüſſig erwieſen haben. Die Schutz
männer erhalten ſämtlich weiße Stäbe, wie ſie bereits die tra-
gen, die den Straßenverkehr an den beſonders belebten Stellen
zu überwachen haben. Für Aufruhrfälle bleiben aber in den
Poſten und Wachtlokalen Säbel aufgehängt, um ſofort umge-
ſchnallt werden und in Aktion treten zu können.

Belgien. Das Thronfolgerpaar iſt geſtern in
Brüſſel eingezogen. Von der geplanten ſozialiſtiſchen
Demonſtration wurde im letzten Augenblick Abſtand ge
nommen, nachdem den ſozialiſtiſchen Führern die Zuſage ge-
macht worden war, daß die politiſche Amneſtie erlaſſen
werde. Hoffentlich wird man die Brüſſeler Genoſſen nicht ebenſo
prellen, wie man eine Anzahl angeblich ſozialiſtiſcher Gemeinde
räte in Verviers geprellt hat. Dort war nach vorheriger
Anfrage beim Thronfolger das Zugeſtändnis gemacht worden,
daß die ſozialiſtiſchen Gemeinderäte dem Prinzen ein Geſuch
um Erlaß einer Amneſtie für politiſche Vergehen überreichen
dürfen, wenn ſie ſich am Empfange beteiligen. Die Gemeinde-
räte nahmen infolgedeſſen am Empfange teil, als ſie aber das
Geſuch überreichen wollten, wurden ſie daran verhindert.

ſind zu lang. Es muß ſich doch möglich machen laſſen, daß der
Szenenwechſel ſchneller von ſtatten geht. Wie wär's, wenn an
Stelle der Muſiker ein oder zwei Bühnenarbeiter mehr
engagiert würden Die Muſik kann ruhig wegfallen. So wie
das Orcheſter jetzt beſchaffen iſt, wirken ſeine Darbietungen nicht
ſonderlich angenehm auf die Nerven. Sw.

Die Polarexpedition Vorriſſows ging nach Fertigſtellung
des Hauſes zur Ueberwinterung am 13. Auguſt über die
Matuſchkinſtraße ins Kariſche Meer. Der Zweck der Expedition
war, an der Oſtküſte von NowajaSemlja eine Proviantniederlage
für die Frühjahr ser pedition auf dem Eiſe am Ufer nord-
wärts der Matuſchkinſtraße zu errichten. Die Expedition be
ſteht aus dem Führer Borriſſow, der zugleich Schiffskomman-dant iſt, deſſen Gehilfen Fymofejew, 5 Matroſen und einem

Samojeden. Alle befinden ſich wohl.
Ueber die Bilanz von Oberammergau wird der Frank-
furter Zeitung geſchrieben Am Dienstag ging die Oberammer-
auer Spielſaiſon zu Ende. Die letzten drei aufeinanderfolgenden Paſſionsſpiele waren noch von 11000 ahnen be

ſucht; unter dieſen waren Amerikaner, Engländer, Franzoſen
u. ſ. w., die ſonſt das Hauptkontingent bildeten, nur noch ganz
ſpärlich vertreten die Landbevölkerung, die in Maſſen zum

ktoberfeſt und von dort nach Oberammergau gereiſt war,
überwog. Rund 200000 Beſucher haben ſich zu den 48 Auf-
führungen eingefunden, die in der Zeit vom 20. Mai bis zum
2. Oktober ſtattfanden unter dieſen 48 Aufführungen (vor zehn
Jahren gab es nur 40) waren 20 r ipien- ie Eintritts-
gelder werden auf 1200000 Mk., der ſonſtige Verdienſt der
Oberammergauer Paſſionsſpiele auf 3 bis 4 Millionen geſchätzt.
Noch größeren Vorteil hatte die Stadt München, die wegen
der Oberammergauer Paſſionsſpiele von außerordentlich vielen
Fremden aus allen Weltgegenden beſucht wurde. Die Ein-nahmen der bairiſchen Staatsbahnen eben ſich ungemein er

höht; das Mehr beträgt von Ende Mai bis Anfang Oktober
rund 6 Millionen Mark, und bis Ende 1900 hofft man auf
10 Millionen zu kommen.

e n
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dann Revue über die Bür hielt, demonſtrierten die
ſozialiſtiſchen Gemeinderäte wiederholt für die Amneſtie.

Ohne den üblichen Anarchiſtenſpu kiſt es ſelbſtverſtänd-
lich auch bei dieſer Geſchichte nicht abgegangen. Jn Brüſſel
wurden fünf junge Leute verhaftet, weil eine en ein
gegangen war, ſie hätten ein Komplott gegen das eben des
Prinzenpaares geſchmiedet. Unter den Verhafteten befindet ſich
der Mitangeklagte Sipidos. Nach einigen Tagen wird man
die jungen Leute ſchon wieder laufen laſſen.

England. Bis jetzt ſind gewählt 257 Konſervative und 44
Unioniſten (alſo 301 Miniſterielle), 79 Liberale und 60 Nationa
liſten (alſo 139 Oppoſitionelle).

Spanien. Der Miniſterrat beſchloß die gerichtliche
Verfolgung und Verhaftung des ſpaniſchen Geſandten
in Chile, welcher mit Hinterlaſſung bedeutender Schulden
verſchwunden iſt.

oziales.
Arbeiter-Riſiko. Jn der Papierfabrik der W

Bohnenberger u. Co. zu Niefern wurde der Arbeiter Wallinger
von der Transmiſſion erfaßt und getötet. Als man der
Ehefrau die Nachricht brachte, bekam ſie einen Blutſturz,
der auch bald ihren Tod herbeiführte. Geſtern wurden die
beiden Eheleute gemeinſam beſtattet.

Polizeiliches und Gerichtliches.
s Wegen r eines Offiziers durch einen Artikel

im Hamb. Echo mit der Ueberſerift „Bei mir wird nicht ges
brüſewitzelt“ wurde Genoſſe Molkenbuhr zu 200 Mk. Geld-
ſtrafe verurteilt.

VFarteinachrichten.
Ein Gewerfkſchaftsblatt gegen die Partei. Einen

unerhörten Angriff auf die geſamte Dresdner organiſierte
Arbeiterſchaft, beziehentlich deren Vertreterſchaft in der Partei,
dem Gewerfkſchaftskartell und der Sächſiſchen Arbeiterzeitung,
enthält die letzte Nummer der Deutſchen Böttcherzeitung
ein Arbeiterorgan! vom 29. September. Es wird da in
einem Artikel u. a. die Ausſperrung von zwölf Böttcher im
Waldſchlößchen behandelt. Und das iſt der Grund der D.
B.-Z., Gift und Galle über die angebliche Verſündigung der
Geſamtarbeiterſchaft Dresdens gegen die Böttcher zu ſpeien.
Das Verhalten der erſteren wird feig, beſchämend,
elend, ſchmachvoll und wer weiß wie noch genannt. Es
iſt von einem ſchän dlichen Po von ſchänd-
licher W vit geſprochen, ſowie davon, daß man
nur die Geſchäfte der (boykottierten) Wald-
ſchlößchenbrauerei beſorgt habe.
Die Sächſ. ArbeiterZeitung bemerkt dazu: Dieſe gen en Anſchuldigungen, die mit einer geradezu bieten eichtfertig
keit gegen die Vertreter der Dresdner Arbeiterſchaft erhoben
werden, ſind ſo S Natur, daß ſich die maßgebenden
Stellen damit zu beſchäftigen haben werden. Wir wollen da
her darauf nicht weiter eingehen, nur eine Probe der wiſſentlich
ren Behauptungen geben, ſoweit ſich's um unſere Zeitunhandelt. Es ſteht wörtlich in der Böttcherzeitung: Daß
dies geſchehen, beweiſt, daß ſämtliche Einſendungen der Böttcher
W gewieſen wurden.“ Das iſt eine ganz ungeheuerliche,
auſtdicke, wiſſentliche Unwahrheit. Wir haben nicht eine zngge

auf die Sache bezügliche Einſendung der Böttcher zurück
ewieſen, ſondern nur eine der Notizen, die alle Aufnahme
anden, umgearbeitet, ohne daß, wie ſofort feſtgeſtellt wurde,
etwas Weſentliches fortgelaſſen worden wäre. Die Bbttcher

iſt von ihrem, hier in dem Falle uns ja bekannten
eri v offenbar Wria hineingelegt worden. Ehe ſie

aber ſo ſchwere Anſchuldigungen in ſo unanſtändiger Form
erhebt, wäre es wohl richtiger geweſen, erſt auch andere Leute
als den Betreffenden über die Sache zu befragen.

Ein ſolches Auftreten eines Gewerkſchaftsblattes zeugt
wirklich nicht von Solidaritätsgefühl. r iſt es den
mal aehenden Kreiſen in Dresden möglich, die Sache in Frieden
zu erledigen.Ein Jubiläum konnte die Hamburger Arbeiterſchaft am
3. Oktober begehen. An dieſem Tage waren es 25 Jahre, ſeit
dem in der alten Handelsſtadt ein Arbeiterblatt erſcheint. Drei
Organe fielen dem Sozialiſtengeſetz zum Opfer, erſt das 1887
erſtandene Echo konnte glücklich an den Fußangeln des Schand-
geſetzes vorbeilaviert werden.

Aus der Haft entlaſſen. Der am 28. September zu
9 Monaten Gefängnis verurteilte Gen. Wolf vom Bochumer
Volksblatt iſt am 5. Oktober wegen ſchwerer Erkrankung ſeiner
Fran aus der Upttzſwonanſee entlaſſen worden. Gegendas hat er ſelbſtverſtändlich Reviſion beim deichsgericht
eingelegt.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 8. Oktober 1900.

Zwei Preßprozefſe
gen das Volksblatt ſtanden am Sonnabend vor der Straf-
ammer zur Verhandlung an. Jm erſten Falle handelte es

ſich um eine von dem Redakteur Genoſſen Thiele Anfang
Auguſt in Nr. 177 des Volksblattes veröffentlichte Notiz, in
welcher über eine aufgelöſte Verſammlung in Theißen berichtet
wurde. Es hieß da, der Prediger Wolfsdorf wollte einen Vor
trag über „Jeſus als Volksmann“ halten. Kaum war aber
Redner über die Einleitung hinausgekommen, da löſte der
überwachende Beamte, Landgendarm Findling, die Verſamm
lung „Lächerlichmachung der chriſtlichen Kirche“ auf.
Den Verſammelten war das des Beamten nicht recht
klar, da der Vortragende keine Veranlaſſung zur Auflöſung
ſ. eben hatte. Er hat denſelben Vortrag ungehindert wieder
olt gehalten. Dann wurde in der Notiz weiter ausgeführt,

daß dem Einberufer bei den vorbereitenden Schritten zu der
Verſammlung allerhand Schwierigkeiten in den Weg gelegtworden ſind und anzunehmen iſt, daß der überwachende Be

amte in höherem Auftrage gehandelt hat. Das Publikum ſei
aber anderer Meinung geweſen. Schon längere S hatte ſichdes Beamten eine gewiſſe Unruhe bemächtigt. ein Bleiſtift

war abgeſchrieben und er hatte kein Meſſer da, um ihn wieder
u ſpitzen. So hat ſich denn die hübſche Anſicht verbreitet, die
Zzerſammlung wäre aufgelöſt worden, weil Herr h ſonſt

aus Mangel an einem geſpitzten Bleiſtift ohne Bericht nach
Hauſe gekommen wäre.

h übernimmt die Verantwortung für den von
ihm nicht verfaßten Artikel und behauptet, die darin enthaltenen
Angaben für wahr zu haben. Er glaubte ebenſo, wie
die Teilnehmer der Verſammlung, daß bei dem Beamten zur
Auflöſung ganz andere, als die von i angegebenen Gründe
maßgebend geweſen ſeien. Es ſeien ſchon ganz andere Dinge
vaſſiert, die zur Auflöſung von Verſammlung geführt haben.
Die ſozialdemokratiſche Partei habe nach dieſer Richtung hin
ſchon ſehr bittere Erfahrungen gemacht. Die Beſcheinigung zujener Verſammlung iſt ebenfalls nicht ordnungsgemä erfolgt
und dem Wirt, der zu jener Verſammlung den Saal her
e hat, iſt ohne weiteres die Polizeiſtunde bis zehn

r abends beſchränkt worden.
Der Gendarm Findling bekundete wörtlich, daß der „Genoſſe“

Wolfsdorf einen Vortrag gehalten und ſeiner, ndlings
ficht nach, die chriſtliche Kirche lächerlich gemacht habe, wesbalh

aber nichts. Als der Prinz



habe keine Bulſet zur r
dorf wird vor ſeiner Vernehmung von
rauf hingewieſen, daß es u
rum handele, ob die Ver
aufgelöſt worden

orſitzenden gleich da
in vorliegendem Falle nicht da

ammlung mit Recht oder Unrecht
Zeuge meint aber, den Eindruck be

kommen zu haben, daß die Verſammlung an einer Stelle auf
ßer worden ſei, wo abſolut kein Grund vorlag. Die Zu
örer ſeien von der Auflöſung überraſcht geweſen; es erfo gte

ein Gelächter und Tumult und dann habe er, Zeuge, gehört,
wie einige Perſonen ſagten: „Na, der hat doch bloß aufgelöſt,
weil er en Bleiſtift bei ſich hatte.“ ſo e hat bemerkt, wieder Beamte den Bleiſtift in die leche, dann denſelben
wieder nen m und dann ſich erhebend zur Auf
löſung ſchritt. be den Eindruck bekommen, daß die Ver
ſammlung nicht auf Grund der angegebenen Gründe erfolgte.
i e verweigert auf die Frage, ob er den Artikel vielleicht
elbſt geſchrieben und eingeſandt habe, die Auskunſt.

Der Staatsanwalt meint, es ſei daß jemand in
der Verſammlung den Witz gemacht habe, der Beamte habe
aus Mangel an einem geſpitzten Bleiſtift die Verſammlung
aufgelöſt. Dieſer Witz iſt aber nicht ohne jede Kritik wieder-
gegeben worden, woraus die Abſicht der Beleidigung hervor
ehe. Es ſei eine Geldſtrafe von 50 M. event. 10 Tage Geſingus u beantragen.

er Verteidiger, Rechtsanwalt Herzfeld, meint, der Artikel
beſtehe aus 3 r x die nicht zuſammengefaßt werden
dürften. Erſtens iſt es richtig, daß die Verſammlung ohneGrund aufgelöſt worden iſt. Zweitens kann es als wehr an

r werden, daß der Gendarm kein Meſſer gehabt, um
einen Bleiſtift zu i und drittens iſt die Thatſache er

wieſen, daß ſich die Anſicht gebildet hat, der Beamte habe aus
dem beſagten Grunde aufgelöſt. Jede Thatſache an ſich ſei
keine Beleidigung. Die im Artikel genannte hübſche Anſicht
konnte ſich nur bilden, weil die Verſammlung aufgelöſt worden
iſt. Die Beleidigung balanziert „auf der Spitze einer Blei-
feder“. Es iſt anzunehwen, daß die Notiz nur zur Jlluſtrie-
rung der Verſammlungsauflöſungen veröffentlicht worden iſt;
eine Abſicht der Beleidigung iſt darin nicht zu finden, weshalb
Sraaung zu beantragen ſei.

Genoſſe Thiele weiſt darauf hin, daß er mit keinem Ge
danken daran gedacht habe, daß ſich der Gendarm durch die
Bleiſtiftnotiz würde beleidigt fühlen. Vielmehr Bedenken habe
er über den Satz gehabt, ob der Beamte in höherem Auftrage
gehandelt habe. Das Gericht verurteilte den Genoſſen Thiele,
wie ſchon mitgeteilt, zu 25 M. Geldſtrafe event. 5 Tagen Ge
fängnis nebſt Publikation für den Gendarmen Findling im
Volksblatt und im General-Anzeiger. Der Artikel enthalte
arg höhniſche Bemerkung, um den Gendarm lächerlich zu
machen.

Wegen eines anderen Artikels ſollte ſich der Redakteur Ge-
noſſe Swienty verantworten. Er hatte dem Gericht ſeiner
Zeit mitgeteilt, daß er am Terminstage nicht in Halle ſein
könne, woraus er entnahm, das Gericht werde den Termin
vertagen. Auf Antrag des Staatsanwalts wurde die Vor-
führung des Genoſſen zum nächſten Termine beſchloſſen.

Tolſtois Auferſtehung. Das gewaltige ſoziale Werk des
großen Ruſſen Tolſtoi gelangt von heute ab im Feuilleton zur
Veröffentlichung. Wir glauben unſeren Leſern entgegenzukom-
men, wenn wir ihnen die Kenntnis des ſchon ſo viel beſprochenen
und in faſt alle modernen Sprachen überſetzten Romans er
möglichen und ſie einen Blick thun laſſen in die ſozialen und
politiſchen Zuſtände des Reiches des Friedenszaren, der noch
heute ein Volk von 250 Millionen Köpfen geiſtig und wirt-
ſchaftlich darniederhält. Daß ein hieſiges Blatt einen Teil des
Romans bereits veröffentlicht hat und ſchleunigſt damit abbrach,
als es ſah, daß der Dichter rückſichtsloſe Kritik an den erbärm-
lichen Verhältniſſen ſeines Vaterlandes übte, kann für uns kein
Grund ſein, unſeren Leſern dieſes Meiſterwerk ſozialer Dicht
kunſt vorzuenthalten.

Guter Lohn für treue Dienſte. Der Wirt, wie er
nicht ſein ſoll, Herr Gottſchalk von der Wilhelmshöhe in Gie-
bichenſtein, iſt würdig belohnt worden für ſeinen patriotiſchen
Eifer, alles das zu denunzieren, was etwa nicht ausfließt in
loyaler Begeiſterung für das herrliche deutſche Kriegsheer und
unſere Khakimänner in China. Herr Gottſchalk hat bekanntlich
einen Gaſt denunziert, weil dieſer von der Grauſamkeit der

ruſſiſchen Truppen in China nicht beſonders erbaut war.
Nach Herrn Gottſchalk beſtand darin eine Beſchimpfung der
deutſchen Truppen und das ging ſeinem patriotiſchen Herzen
ſo nahe, daß er Wenig nzeige erſtattete. Man wird
zwar vergeblich verſuchen, eine Beleidigung der deutſchen Trup-
pen zu erblicken, wenn man von Ruſſen ſpricht, aber e
Gottſchalk hat jedenfalls irgend einmal und irgendwo von dem
Dolus eventualis geleſen und ſofort war es für dieſen juriſti-ſchen Laien klar, dieſer Arbeiter hat zwar von Ruſſen ge

ſprochen, aber Deutſche hat er gemeint. Das fehlte noch, daß
man ungeſtraft in einer Wirtſchaft Dinge ſagen darf, die das
echt deutſche Gemüt und Herz eines Wirtes auf das tiefſteverletzen. Wozu iſt man Deutſcher Herr Gottſchalk iſt aber

nicht nur ein braver Patriot, er iſt auch ein ſchlauer Rechen-
meiſter. Die Wilhelmshöhe ſtand auf der Bohykottliſte des
Herrn Rhente-Fink. Wie wäre es da, wenn man dem Höchſt
kommandierenden der hieſigen Garniſon ad oculos vor Augen
führen wollte, daß man nicht das geringſte zu thun haben will
mit jener Sorte von Leuten, die Herrn RhenteFink das Leben
ſo ſauer machen. Gedacht, gethan. Erfährt Herr v. Rhente-
Fink, daß ſich das hyperpatriotiſche Herz des Herrn Gottſchalk,
ſeines Zeichens Pächter des Reſtaurants Wilhelmshöhe in
Giebichenſtein, trotzig auflehnt gegen eine Veſgimpfung der
ruſſiſchen Truppen in China, die doch auch unter dem Ober-
kommando des deutſchen Weltmarſchalls Walderſee ſtehen,
dann kann der Lohn für ſolche militariſtiſche und chineſiſche Be
geiſterung nicht ausbleiben. Und ſiehe da, Herr Gottſchalk
alkulierte richtig: Am Sonnabend erhielt er den Dank vom

Hauſe Habsburg pardon Rhente-Fink, die e brs des
Militärverbots über die Wilhelmshöhe in Gie-
bichenſtein. Schleunigſt warf Herr Gottſchalk noch die
Maſchinenbauer-Krankenkaſſe hinaus und rein iſt die Luft von
allen ſozialiſtiſchen und ähnlichen, Herrn Rhente Fink miß-
fallenden Elementen. Geprieſen ſeien die Ruſſen in China und
ihre Grauſamkeit, ihnen verdankt Herr Gottſchalk das aller
höchſte Wohlgefallen des Herrn RhenteFink und die Einreihung
in die Liſte der ſtaatserhaltenden Kneiper von Halle und Um-
gegend.

Die ausſtändigen Steinſetzer haben an den Magiſtrat
und die Stadtverordnetenverſammlung eine Eingabe gerichtet,
worin ſie erſuchen, die Steinſetzmeiſter zur Ausführung der
ihnen übertragenen ſtädtiſchen Arbeiten zu veranlaſſen oder ſie
ihnen im Weigerungsfalle zu entziehen und ſolchen Meiſtern zu
übertragen, die die Forderungen der Ausſtändigen bewilligt
haben. Es heißt am Schluſſe der Eingabe, nachdem dargelegt
worden iſt, warum die Ausſtändigen die Verhandlungen vor
dem hieſigen Gewerbegericht abgebrochen haben:

Da es aber ohne Zweifel lediglich auf das Verhalten der be

e e weht deſbehoe geber zuxückzuführen iſt, ein großer Teileahenaeheiten noch immer ſtockt, ſo möchten

wir an den Magiſtrat und die er
die ganz ergebene Bitte richten, nunmehr za energiſch darau
r dringen, daß die projektierten Arbeiten zur
usführung gen bezw. an diejenigenArbeitgeber übertragen werden, welche gleichvon An a an unſere beſcheidenen orde-

rungen lligt haben und gewillt ſind, die-elben auch fernerhin anzuer kennen. An Arbeits-
ren dieſe Arbeiten auszuführen, fehlt es thatſächlich nicht.Und in der Thatſache, e ein Teil der Arbeitgeber unſere
orderungen anſtandslos bewilligt hat, liegt wohl der beſte
eweis, a ſich durchaus im Rahmen des Errei

baren und Möglichen halten. Wären wir dem durchaus ernſt
emeinten Rate des Herrn Jnnungs-Obermeiſters Reinitz geel t, dann hätten wir ar ſtatt eines Stundenlohnes von

55 bezw. 60 Pfg. einen ſolchen von 1 Mark gefordert Freilich
bezog ſich dieſer Rat nur auf einen Konkurrenten des Herrn

einitz.
Aber nach dieſer ſachlichen und durchaus wahrheitsgemäßen

Darlegung der Sachlage können wir nicht annehmen, daß die
bisher den betreffenden Arbeitgebern gewährte Nachſicht bezüg-
lich der Ausführungsfriſt auch noch fernerhin aufrecht erhalten
bleiben kann. Wir müßten darin eine durchaus einſeitige und
in jeder Beziehung ungerechtfertigte Bevorzugung der betreffen-
den Arbeitgeber erblicken. Wir geben uns deshalb der feſten
g. hin, daß die fantin n Behörden Unparteilichkeit
und Gerechtigkeit walten laſſen und vertrauen auf eine wohl
wollende Erledigung unſeres Geſuches.

Hochachtungsvoll ergebenſt

Die Steinſetzer von Halle u. Umg.
Jm Auftrag:

Die Kommiſſion.
Von der „Unparteilichkeit und Gerechtigkeit der Stadt-

verordneten werden die Steinſetzer jedenfalls in der heutigen
Sitzung eine Probe bekommen!

Sieben Bauarbeiter wurden am Sonnabend auf dem
Neubau der Herren Hahnemann u. Köhler in der Freimfelder-
ſtraße entlaſſen, weil ſie eine Erhöhung ihres Lohnes verlangten.
Jhr Tarif ſchreibt vor, daß für die Beförderung von tauſend
Steinen 5 M. bezahlt werden müſſen; ſie erhielten jedoch nur
4 M. Als ſie die beiden Jnhaber um die Einhaltung der
Lohnſkala erſuchten, erhielten ſie von denſelben ablehnenden
Beſcheid und zugleich ihre Papiere zugeſtellt. Drei Mann
arbeiten zu dem alten Preiſe weiter.

Gefunden wurden vom 16.30. Sept. Portemonngies
mit und ohne Jnhalt,, 1 Lederetui mit chirurgiſchen Jnſtru-
menten, 1 Zinsſchein über 5.25 Mk., ein Mädchen-Strohhut,
Regen- und Sonnenſchirme, 1 Herrenring, 2 Klemmer, drei
Uhren, 1 ſchwarze Schürze, 1 Damenring, 1 ſilberne Damen-
uhr mit unechter Kette, 2 graue alte Pferdedecken, 1 Zweimark-
Stück von Kaiſer Friedrich, 1 Buch. Verloren: 1 goldene
Damenuhr mit Kette und 2 Medaillons, 1 ſilberne Damenuhr
mit Kette, 1 goldene Damenuhr mit Kette und Anhängſel, eine
goldene Damenuhr mit Perlenkette, 1 Portemonnaie mit
120 Mk., 1 Portemonnaie mit 17 Mk., 1 Brillant im Werte von
800 Mk., 1 grauer Mantel mit Taſchentuch F. J. BezüglicheAuskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei
Sekretariat IV., Rathausſtraße 19, Zimmer Nr. 56, erteilt.

Schulbeginn. Die gewerbliche Zeichenſchule be-
ginnt ihr Winterhalbjahr, mit Sonntag, den 14. Oktober, vor-
mittags 8 Uhr, die ſtädtiſche Fortbildungsſchule mit
demſelben Tage, die ſtädtiſche Höhere Mädchenſchule
mit t den 16. ds., vormittags 9 Uhr, desgleichen die
Volksſchulen mit demſelben Tage, vormittags 8 Uhr.

Der Selterwaſſerfabrikant Schulze in H.-Giebichenſtein,
der vor ungefähr 8 Wochen wegen angeblichen Sittlichkeits-
verbrechens in Haft genommen wurde, iſt aus derſelben ent-
laſſen und das Verfahren gegen ihn eingeſtellt worden.

Nach Paris und der Weltausſtellung führte geſtern
abend Herr Laube aus Leipzig in einem Lichtbildervortrag die
Mitglieder und Gäſte des Arbeiterbildungsvereins, die ſich im
Saale des Bellevue zahlreich eingefunden hatten. Die vor-
geführten Bilder waren von außerordentlicher Reinheit und
Klarheit, ſo daß ſich beiſpielsweiſe die Wellen der Seine ebenſo
ſcharf abhoben, wie die kleinſte Verzierung eines großen Ge-
bäudes. Da der Vortragende ſelbſt drei Wochen in Paris war
und die durch ſeine Bilder dargeſtellten Gegenſtände perſönlich
in Augenſchein nahm, war es ihm ein leichtes, die Anweſenden
im Geiſte mit ihm die Wanderung durch Paris und die Aus
ſtellung machen zu laſſen. Zugleich gab er hiſtoriſche, wiſſen
ſchaftliche und techniſche Erläuterungen und ermöglichte es ſo,
daß man ſich ungefähr eine Vorſtellung von Paris und dem
großen Kulturwerk machen konnte. Reicher Beifall dankte Herrn
Laube und mit ihm dem Arbeiterbildungsverein für den ge
botenen trefflichen Genuß.

Aus dem Bureau des Stadttheaters. Das Luſtſpiel
von E. von Wolzogen und Schumann, „Die Kinder der Er-
cellenz“, gelangt am Dienstag zur Aufführung und giebt den
Damen Runge und Penz Gelegenheit, in größeren Rollen auf-
zutreten. Für Mittwoch iſt „Liebesträume“ und „Fra Diavolo“
an eſegt Die nächſte Novität, ein Schwank von Woltersund Königsbrunn-Schaup, „Der Hochzeitstag“, wird für
Donnerstag vorbereitet, und dürfte, wie am Hoftheater Dresden,
Stadttheater Leipzig uſw. hier ebenfalls eines ſchönen Erfolges
ſicher ſein.

Zeitz. Milzbrand. Vor kurzem war hier ein Fall von
Milzbrand gemeldet; der davon Betroffene verſtarb im hieſigenren Jetzt wird nun ein zweiter Fall berichtet. Der
Arbeiter Albin otte aus Aue war in der chemiſchen Fabrik
beſchäftigt. Er hatte einige ganz leichte Verletzungen am Arm,
durch ſeine Arbeit traten in dieſelbe Giftſtoffe, ſo de er ſofort
ins Krankenhaus geſchafft wurde. Hier iſt er am Sonnabend
abend an Milzbrand geſtorben.

Naumburg. Ein Meiſterwerk kommunaler Diplo-
matie! Der 27. des verfloſſenen September war r alle wahr
haft nationalen, wahrhaft ſtgats- und wahrhaft ſtadterhalten-
den Stadtväter ein großer a Das Volksblatt war wieder
einmal an den Pranger geſtellt worden. Wie ſagte doch ſo
treffend einſt der Herr Aſſeſſor Göſchen? „Ein Hetzblatt
ſchlimmſter Sorte.“ Was hatte das Volksblatt wieder einmal
zuſammengelogen? Hier dieſes infame Werk hetzeriſchen Lugs
und Trugs: Der hochweiſe Rat hatte am Oſtbahnhof ein Ter-
rain gekauft, bezahlt, die Auflaſſung im Grundbuche aber nichtgleich bewirkt. So ſei es gekommen, daß die Stadt mit andern
am Leim einer Konkursmaſſe kleben geblieben ſei und nach
menſchlichem Ermeſſen für etwa 7000 Mark Hagre laſſen müſſe.

Was iſt aber die amtlich erwieſene Wahrheit Das Gelände
iſt keineswegs zweimal bezahlt worden. Nieder mit
dem Halleſchen Saublatt! Die Stadt nicht nur nichts ver
loren, ſondern ein ſehr gutes Geſchäft gemacht. Nie-
der mit dem Hetzblatt ſchlimmſter Sorte!! h

Der große Tag des Sieges wurde ſelbſtverſtändlich trinkbar
efeiert. Man ließ den Herrn Oberbürgermeiſter Kraatz hoch-
eben: Hurra! Hurra!! Hurral!! 21 Stadtväter und alle

Wohlmeinenden bezeugten ferner den Volksblattſchreibern noch
nachträglich und als „erbärmlichen Wichten“ ihre tiefſte
Verachtung. „Erbarmliche Wichte“? Hm! So angegriffen
ten wir als beſte Verteidigung den Angriff. „Wer die
Wahrheit kennet und ſaget ſie nicht Der iſt fürwahr ein
erbärmlicher Wicht!“ Jm Streben nach der Wahrheit ſagen
Wie was wir für richtig halten. Doch nun zur Sache
elbſt:

Wir halten unſere früheren r invollem Umfange aufrecht. Das Gel k. 6066,86) iſt

von dem bekannt war, er derne e S geege worden. S ger i fre der
ganzen Sache! ie Zahlung auf eine Hypothek hin erfolgte,oder nicht, das kommt gar nicht in Betracht. Das e kaichek

der Hypothek wäre nur geeignet, die klare Sachlage zu
trüben. Daß die Auflaſſurg auch im Grundbuche bei den
andern Terrainverkäufern „wie üblich unterblieben ſei,
iſt ſelbſtverſtändlich denn dieſe Leute hatte man ja noch gar
nicht bezahlt! Wer aber ein Gelände bezahlt, hat die Auf
laſſung Zug um 2 zu bewirken. Ein Staatsbeamter, der in
dieſer Fang eine erkoer beginge, würde ſchwerlich
im Amte bleiben. Nun ſoll die Stadt in Perſon der Waiſen

ein „gutes Geſchäft“ gemacht haben. Auch die
ereinziehung des Waiſenhauſes in vorliegenden Fall kann nux
ur Folge haben, daß die klare Sachlage getrübt wird.
aſſen wir im Jntereſſe der Kürze die Zahlen (unter Abrundung

der Summen) reden:
An den Terrainverkäufer wurden gezahlt laut

Kaſſen-Ordre, unterſchrieben vom Ober-
bürgermeiſter und einem Stadtrat. 6 000 M.

n der erzwungenen Zwangsenteignung
mußte die Stadt in Merſeburg bei der Re-
gierung zur Verfügung des ſiegreichen
Konkursverwalters hinterlegen bar (rund) 13000

Summa: 19 000 W
Der Konkursverwalter erſtattete nunmehr zurück

die oben erwähnten gezahlten 6 9000 M.
13 000 M.

Von den in die Konkursmaſſe geratenen 7000 M.
ſind etwa 10 Prozent zu erhoffen 727

Differenz nach Adam Rieſe etwa 12300 M.
Es iſt niemals „ein gutes Geſchäft“, ſondern vielmehr ein

recht ſchlechtes und peinliches, wenn jemand auf ſolche
Weiſe ein gekauftes Terrain doppelt bezahlt! Es iſt in aller
höchſtem Maße befremdlich, wenn am Abend des von uns ein
gangs erwähnten „Großen Tages“ 21 Stadtväter von Bildun
und Beſitz einen „Sieg“ feiern, wo beim beſten Willen donur das Gegenteil zu erblicken iſt.

Am 19. November 1897 veröffentlichte in den hieſigen Lokal-
blättern das vom Oberbürgermeiſter Kraatz amtlich angegriffeneDomkapitel eine „Erklärung“. Bei Nicht hegemeind eng des

Domkapitels ſollte ſo urteilte ein gewiſſes „Volk“ der
Ruin der Stadt unausbleiblich ſein. Steuerausfall etwa
45000 Mk., man nahm der Stadt „das Brot vom Tiſche“
(Stadtvater Leine). Jn der erwähnten „Erklärung“ hieß es:

„Die demnächſtigen Verhandlungen werden nicht verfehlen,
klar zu ſtellen, was in den Ausführungen des Magiſtrats
a und richtig, was falſch und unrichtig iſt.“Eine ſolche Erklärung reſp. Klärung, die fernhält

von aller Diplomatie, thut auch heute bitter not. Wir
fordern ſie in öffentlichem Jntereſſe, im Stadt
intereſſe

Magdeburg. Ein ſozialdemokratiſches Opfer der
Chinapolitik. Der verantwortliche Redakteur der Volks
ſtimme, Genoſſe Haupt, hatte in einer Notiz die Freiwillig-
keit der China-Freiwilligen angezweifelt und glaubte dazu im
Rechte zu ſein, weil der Vater des betreffenden jungen Mannes
erklärt hatte, der Sohn ſei ohne ſeine Einwilligung nach China
gegangen. Vor Gericht erklärte dieſer Zeuge jedoch das Gegen
teil; zur Rede geſtellt, weshalb er früher etwas anderes be
hauptet habe, antwortete der Zeuge „Jeder kriggt de Antwurt,
die he hebben will.“ Obgleich alſo Genoſſe Haupt im guten
Glauben gehandelt hatte, wurde er doch wegen Beleidigung des
Regimentskommandeurs zu 1 Monat Gefängnis verurteilt.
Beantragt waren ſechs Wochen.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.Halle, 6. Oktober.

Wegen Bedrohung wurde der 20ojährige DienſtknechtOmiesky aus Ruſeſch-Belen zu 14 Tagen Gefängnts ver

urteilt. Er ſoll im Monat Juli nach den Kirſchen eines Obſt-
pächters gegriffen und dann den Pächter na artigen Wort
wechſel mit der Redensart: „Wenn Sie jetzt nicht machen, da
Sie vom Acker wegkommen, ſteche ich Sie durch und durch,
bedroht haben. Mit der Getreidegabel, die er bei ſich trug,
ſtach er in den Korb des Pächters.
„Wegen fahrläſſiger Körperverletzung wurde der Page

führer Max Schmerwitz von hier antragsgemäß zu 30 Mk.Geldſtrafe ev. 6 Tagen Gefängnis verurteilt. Er hatte bei dem

Zuſammenkoppeln zweier Wagen den Weichenſteller Schmoller
verletzt, wodurch z ledie einen Schlüſſelbeinbruch

Erfolgreich war die Berufung des Staatsanwalts in der
Sache des Händlers Nathan Samuel und des Gaſtwirts
Robert Möbius, beide aus Bitterfeld. Sie waren vom
Schöffengericht nei wegen fahrläſſiger Körperverletzung mit
je 5 Mk. Geldſtrafe beſtraft worden, wogegen die Angeklagten
und auch der Staatsanwalt Berufung eingelegt hatten. Die
Angeklagten hatten am 24. April auf dem Wege von Bitterfeld
nach Mühlbeck eine alte Frau mit ihren Zuhrf ern angefahren.
Sie leugnen und ſagen, die verletzte Frau ſei ſelbſt ſchuld, weil
ſie ſich im Wege hingeſtellt habe. Die Angaben der Angeklagten
wurden widerlegt. Der eine Angeklagte hat der alten Frauſogar zugerufen „Alte Here, geh aus dem Wege“. Seitens

des Gerichts wird beſonders e e er daß die 7die Verpflichtung haben, vom Fußwege herunterzufahren, ſobald
Sbaanger kommen. Das Gericht erhöhte dem Antrage des

gemäß die Strafe auf 15 Mk. ev. 8 Tage Ge
ängnis.

Aus dem Reiche.
Berlin. Die zweite Auflage des e r

wird am 17. November ihren Anfang nehmen. 40 Zeugen ſind
geladen. Neben den drei Angeklagten aus dem e en Prozeß,
v. Kaiſer, v. Kröcher und von Schachtmeyerx, wird nun
mehr auch der Rentier Wolf, auf der Anklagebank Platz nehmen.
Ob v. Kröcher ſich ſtellt, iſt übrigens noch fraglich.

Saarbrücken. Wegen Unterſchlagung von Geldern und
Sittlichkeitsverbrechen wurde der evangeliſche Pfarrer
e aus Elversberg zu fünf Jahren Zuchthaus ver
urteilt.

Konitz. Der Präparand Speiſinger iſt von der Anklage des
Meineids freigeſprochen worden. Es handelte ſich um
den Beweis der von Speiſinger unter Eid gemachten Ausſage,
daß der ermordete Winter mit dem Sohne des Schlächter
meiſters Lewy verkehrt hatte. Mehrere Zeugen beſtätigten dieſe
Meiſe Jm Laufe der Verhandlung wurde der Schlächter-
meiſter Lewy wegen Verdachts des Meineides ver
haftet. Soweit Berichte vorliegen, ergab die Verhandlung nichts
zur Aufklärung der Mordthat.

Telegramme.
Bureau

China Wirren.
London, 8. Oktober. Aus Hongkong wird gemeldet: Ein

Bande Räuber und Plünderer iſt in der Stadt Singan, ach
Meilen nördlich von Sangſchang, aufgetaucht. Eine Abteilung
von 100 chineſiſchen Soldaten iſt zur Hilfeleiſtung abbeordert
mit dem Befehl, die Stadt anzugreifen. Die engliſchen Grenz
truppen ſind verdoppelt. Weitere Truppen ſind ereitſchaft
um nötigenfalls von Tientſin nach dem Süden abzugehen.

Daily Mail meldet aus Schanghai: Die editionnach Paotingfu iſt geſcheitert. i Schuld daran
hauptſächlich an den ungenügenden Transportmittelr
der deutſchen Garniſon. Wie verlautet, befindet ſich de
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ehrerer Kanonenboote, die ſich in großenan den dem Flu z nden. Man glaubt daß

Thatſache unterblieben iſt.u 8. Du ewyork Herald meldet aus Hongkong,
das Plündern und Zerſtören von Eigentum im
Jnnern des Landes dauert fort. Zwei Kapellen und eine
Schule der amerikaniſchen Miſſion in Jo-Jnk-Kai wurden zer-
ſtört, der Schaden beträgt ca. 130 000 Fres. Die Beamten er
klärten ſich machtlos die Schuldigen zu beſtrafen,
chineſiſche Banden die Gegend durchziehen und unſicher machen.

Oemiſch
und Augu
Emma

n ein
Eine Expedition der Verbündeten wird augenblicklich ins Auge t Du
gefaßt.

Brüſſel, 8. Okt. Die geſtrigen Gerüchte über ein geplantes
Attentat gegen den Prinzen Albert ſind vollſtän-
dig unbegründet. Alle Verhafteten ſind wieder in Frei-
heit geſetzt. Eine Unterſuchung wurde nicht eingeleitet.
Gaben wir vorausgeſagt. Red. d. V.)

Newyork, 8. Okt. Eine Feuersbrunſt zerſtörte geſtern
abend die Kais der transatlantiſchen Geſellſchaft. Der Schaden
beträgt 100 000 Dollars.

führer Rudel T.,

halterſtraße 8).

Allgemeine Kranken 1. Sterbetaſ e der
Metallarbeiter. Filiale Gihdalei

Mittwoch den 10. Oktober abends 8 Uhr im Reſtaurant
„Schmelzershöhe“

V Mitglieder Verſammlung. W
Tagesordnung: VLokalwechſ e

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der Vorſtand.
Ortskrankenkaſſe der Bäcker, Hölktcher, Hrauer

und verwandter Gewerbe zu Zeih.
Sonntag den 14. Oktober er. nachmittags 3 Uhr finden im

„Schützenhauſe“ die
Verſammlungen zu den Wahlen der Vertreter

W und zwar für die Herren Arbeitgeber im kleinen Saale, für die der
rbeitnehmer im großen Saale, wozu die ſtimmberechtigten großjährigen

Mitglieder ſowie die Herren Arbeitgeber eingeladen werden.
Es ſind zu wählen 77 Vertreter der Arbeitgeber.
Ferner von den Arbeitnehmern 3 Vertreter der Bäcker, 1 der Böttcher

2 der Brauer, 2 der Bildhauer, 2 der Barbiere, 3 der Buchdrucker, 2 der
Drechsler, 2 der Fleiſcher, 1 der Gärtner, 2 der Glaſer, 5 der Handſchuh-
macher, 1 der Klempner, 10 der Korbmacher, 7 der Lackierer, 2 der Maler,1 der Buchbinder, 2 der Kupferſchmiede, 4 der Sattler, 9 der Schloſſer
12 der Schmiede, 3 der Stellmacher, 8 der Tiſchler, 1 der Töpfer, 1 der4 der Seifenſiedereiarbeiter, 2 der Kondiroren, 1 der Mechaniker,
4 der Schreiber, 1 der Zimmerleute, 2 der verſchiedenen Gewerke (Kürſchner.)
Gelbgießer, Feilenhauer 2c.), 36 der Arbeiter und 19 der weiblichen Mitglieder
(Arbeiterinnen).

Der Vorſtand.
Wilhelm Hoffmann, Vorſitzender, Meſſerſchmiedſtraße 12.

Hohemmöls er
Allen Mitgliedern zur Kenntnis, daß Sonntag den 14. Oktober nach-

mitege 3 Uhr im Gaſthof zum „Deutſchen Kaiſer“ eine
o rbeſprechung wegen der Konſumverſammlung

ſtattfinden ſoll.

Geſchäfts-Verlegung.
Meiner werten Hundſchaft ſowie einem geehrten hieſigen und aus-

wärtigen Publikum zur gefl. Nachricht, daß ich meine Lager und Verkaufs-
räume von Leſſingſtraße 6 nach

Ludwig Wuchererstr. 19
verlegt habe und halte ich mein reichhaltiges Lager in Möbel-, Spiegel
und Polſterwaren auch fernerhin beſtens empfohlen.

Hochachtungsvoll H. Rüeh, Tiſchlermeiſter.Meine und Polſterwerkſtätten befinden ſich nach wie vor:
Leſſingſtraße

Eheſchließungenund Ludwig W eerſtraße 64).
ſtraße 128 nd Gütchenſtraße 1).

und Wittekindſtraße 14).
(Gütchenſtraße 10 und

Große

da zahlreiche T e Eama
S. (Große

(Große Wallſtraße 28).Scheffelſtraße 15). Den Wagenführer Frellſtedt eine T. Albrechtſtraße 26).

eſtorben Des Handelsmann Ortmann T., 2 J. (Leſſingſtraße 38). Des GeſchirrDes Gelbgieler Mühlhan Ehefrau, 39 J.
(Ludwig Wuchererſtraße 78). Des Arbeiter Haaſe T., 13 J. (Diakoniſſenhaus).

Aufgeboten:
Schmeerſtraße 14).
Franckeſtraße 17).
nauerſtraße 162).
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Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Nord), 5. Oktober.

Der Kaufmann Somburg und Eliſabeth Krüger (Domſilraße
Der Sergeant Schlieſch und Minna Noack (Reil

Der Obergärtner

»G., Friedenſtraße 15).
runnenſtraße 18 und Königsberg

riedrich (H. G., B
ſiboten Hoffmann ein S. (Mühlweg 29).

delsmann Stoye eine T. (Eichendorffſtraße 17).
Dem Sekretär Neumann

1 J. (Advokatenwe x 19)
r

Halle (Süd), 5. Oktober.
Der Kaufmann Näther und Elsbeth Oelſchläge

Der Viehhändler Joſeph und Meta Pfifferlin
Der Stellmacher Eichler und Marie Keindorf
Der Arbeiter Jentzſch und Anna Weiſe (Prinzenſtrase 23 und An

Der Gutsbeſitzer Wegeleben und Bertha Freytag
Jnwenden). Der Geſchirrführer Ulbrich und Minna Werther (Halle und Artern). Der
Bäckermeiſter Schichhold und Bertha Keil (Harzgerode).
Joſepha Dultz (Leipzig und Halle).

Edeſchließungen:
burgernraße 102 und Mühlberg 6).
imfelderſtraſe 37 und Große Brunnenſtraße 56).

Der Eiſendreher

Der Maler Müller

Stadt Theater in Halle a. S.

Direktion: M. Richards.Dienstag den 9. Oktober 1900

abends 7 Uhr
25. Vorſt. im P.-A. 23. Abonn.-Vorſt.

1. Viertel Farbe blau.Die Kinder der Exzellenz.
Luſtſpiel in 4 Aufzügen v. E. v. Wol-

zogen und W. Schumann.

Mittwoch den 10. Oktober 1900
abends 74 Uhr

26. Vorſt. im P. A. 24. Abonn.-Vorſt.
2. Viertel. Farbe gelb.Liebesträume.

Komödie in 1 Akt von Max Dreyer.
Hierauf:

Fra Diavolo.
Kom. Oper in 3 Akten v. Auber.

Thalia- Theater.
Montag d. 8. Okt. Die Goldgrube.

Dienstag dern n ber 1900
Novität! Novität!Unveſchriebenes Blatt.
Vorher: Die Richtige. Novität!
Walhalla Theater,

Direktion: Richard Hubert.
Gänzlich neuer Spielplan!
Brothers Cendo, Bravour Luft-

gymnaſtiker 3 der xotierenden Leiter.
(Senſationell!) Siſters Maritana
und Vietoria, Gymnaſtikerinnen an
der elektriſchen Roſen-Lyra. Miß
Vietoria. Equilibriſtin auf dem ge-
ſpannten Drahtſeil. Mr. Lepoldi,
Box u. Droly. fantaſtiſch exzentriſche
Bravour-Radfahrer. The Karleys,
muſikaliſche Grotesk-Komödianten.
D ie künf Havinko's. ſerbiſches Zigeu-
nerinnen-Quintett. Herr Anton
Sattler. Geſangs-Humoriſt u. Jodler.

Herr Hans Reinhuarcdt, Original-
Geſangs und Charakter. Humoriſt.
Jules Greenbaums Amerikaniſcher
Bioſkop“ mit gänzlich neuen „ſenſa-
tionellen“ lebenden Photographien.

Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Geſchäfts-Eröffnung.
Einem geehrten hieſigen u. en x zur gefl. Nachricht,daß ich am heutigem Tage W Gr. Ulrichſtr unter der Firma:

„Zigarettenfabrik Crigorow
Jnhaber: Gerson Weinstockeine Zigarreu- und Zigarettenfabrik und Handlung eröffnet habe.

Ein reichaſſortiertes Zigarren Lager, ſowie Hamburger,
Bremer und Jmporten halte beſtens empfohlen.

Um gütige Unterſtützung meines Unternehmens bittend,Hochachtungsvo neHalle a. S., d. 8. Oktober 1900. Gersov Wainstock.
Soeben erſchienenWilhelm Liebknecht.

Sein Leben und Wirken.
Preis 30 Pf.

Volksbuehhandlung,
Ranniſcheſtraße 3.

Schaftstepperei u. Lederhandlung
Karl Friedrich Nachk.,

Gr. Märkerstr. 2 u. Geiststr. 18,
Eisleben, Zeiſfingſtraße 55,

empfiehlt ſich zur Anfertigung beſſerer Mafßzſchäfte.
Lager und Ausſchnitt aller Sorten Sohlleder und feinen Oberleder

c eä wohlſchmeckend, leicht verdau Bau und Möbel -Iſchlerei,

Zu haben in der

ch iſt meinOffirieſſches ung hamburger Reparatur- u. Polier-Werkstatt.

Roggen drohten Cager feriiger Särge
Zu haben in meiner Bäckerei von

Otto Kummer. Bismarckſtr. 28, in allen Größen und Preislagen.
und den h von Röcler, Weißenfels a. S.,

Kl. Burgſtraße 3.

Amerik. Rippen-
vorzügl. C pr. Pfundgroßartig im Geſchmack, fein weiß, Duelität Taba 18 Pf.

1 Kilo ca. 4 Groſchen Reihen 27 Pfg. nach auswärts inkl. Packung.empfiehlt Laurentiusftr. 18. B. W. Haacke, Gr. Klausſtr. 16.

F. Wolt, Reilſtr. 133 und
L. Hecht, Königſtr. 17.

Semmel

Apollo- Theater.
Direktion Fr. Wiehle.

Senſationeller Erfolg
des glänzenden Spielplans.

Dieſe Woche viele Neuheiten!
R ſen ationelle lebendeeue Photographien.

UReue Kepertoireder Tyroler ger Alpenblume,
des Humoriſten Schätte, der Kon-

zert- Sängerin Dolezal und der
Soubrette Sehwarz. Wolson-
Trio. Crifield u. Packer.
Hans Kerschbaum. Ernest
Conrad
Anf. 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Zyollo.Jheaker

Täglich 8 UhrgroßeSyezialitäten- Vorſtellung.

Auftreten von nur Kunſtkräften
Ranges.

Die Direktion

Welt Panorama
Gr. Ulrichſtr. 6G, I.Vom 7. bis 13. Oktober

San Francisco.

ausler und Anna Emmer (Brehna

Der Profeſſor Dr. Kähler und Margarete Wachsmuth
Der Poſtbote Hellmoldt und Martha

Der Buchhändler Hauck
e Heſſe (Stuttgart und Mapgfelderſtraße 58). Der Eiſendreher Wentzke und

önitz (H.G., Gabelsbergerſtraße 20 und H. Kr., Weißenburgſtraße 19). Der
ſtraße 9 und Angerweg 6).

unnenſtraße 27). Dem Arbeiter Dietze eine T. (Gr. Brunnen

er (Martinſtraße 17 und

Der Fleiſcher Pötzſch und

Schwarz und Margarete Wiedenbein (Merſe
Der Arbeiter Rötting und Marie Vogel (Frei-

Pranziskanerkeller Zeitz.
Dienstag den 9. Oktober

Kaffee Kränzchen.
Es ladet hierzu ganz ergebenſt ein

H. Kühn
Dienstag

KühnGlauchaerſtende 61.

J

Böttcher
Vogel und Meta SteinAlbrecht und Emma Mat

Eiſendreher Uick und Eliſe
ührer Mikolaſewsky u
Würner und Anna Ber

Cedoren:
T. Mittelwache 15).
Wagner eine T. (Domplat 718).
ſtraße 7).

Dem Oberkellner 25eine T. (Viktor ſtraße

Geſorben: Der Kaufmann Naundorf, 39 J. (Große Märkerſtraße 3).
machermeiſter Schulze, 63 J. (Klinih).

(Eliſabethkrankenhaus).beiter Loik S. 2 W. (Schützenſtraße 20). Des Klempner Kurze
Des Eiſendreher Möller Ehefrau, 36 J. (Klinik).Zur Anmeldung im Standesamt iſt Legitimation ecſorherlich.

e m n et e er I e
geholt 5). Der Schloſſer gert und Bertha

ehe 5 g. ne Tie v e(Bernhardyſtr teinlathe Streiberſtraße 22 und Kuttelhof 1). e
o g eneſte re Hund Kuttelhof 4). Der Maler

Dem Ke r 57 e ine T. (Dieskauerſtraße 1). Dem Diener Ri eine
Dem Fgioſſer Mar S. (Bernhardyſtraße 28). Dem Tärmer

20 und Große e 9).aße un r W.
äckermeiſter Schleevoigt ein S. (Hedwig

Der Schuh
Der Gärtner Möbius, (Klinik). Der

Olga Grell, 18 linik). Des Ar
2 Mon. (Thüringer

Steuerzettel ſind aus
geſchloſſen.

Die Firma

H. Elkan
Halle a. S.

Leipzigerſtraße 87

(Vandsburg und
eimar und Liebe

(Spickendorf und

und Anna Brei-

Verantwortlicher Redakteur: Wilh. Swienty in Halle.

empfiehlt für

Brant-Ansſtattungen

fertig tt Bettbe
Bettdamaſt, Teppiche, Gar

dinen c. 2e.

die vorgeschriebenen

Für Zeichenschüler!
Zeichen- Materialien wie

Reissbretter in anerkannt nur

Reissschienen prima dualitzt

Winkel zu mässigen Preisen,

cSovie sämtliche Utensilien für technisches Zeichnen.
Reisszeuge verschiedener Systeme in grosser Auswahl.

Zretschneider, Leinen 56.
technische Zeichen -Utensilien.

Sensteg Schlachte Feſt.
A. Dietzscholdhk, Zeitz, Neueſtr. II.

Jeden DienstagSchlachtefe ſt.Se dort
Böllbergerweg.

Ferd. Frommanns Reſtaurant

Zwinge e 26.
Hierzu ladet ein D. S.

K. Siiberberg,
J Triftſtr. 37.

Gebraueht

ühel?
große Gelegenheitskäufe

Wohnungseinrichtungen
vom

einfachſten bis eleganteſten,
ferner

Kontor, Reſtaurations u. Laden-
Einrichtungen

jeder Art verkauft wie bekannt
billig und reell

Friedrich Peileke, Wfftr.Aeltere Möbel nehme tets in
Zahlung, auch kaufe ſelbige gegen bar.

W. Assmann
Färberei u. chemische Reinigung

60 Obere Leipzigerſtr. 60,
am Riebeckplatz.

Ueberzieher, Mäntel, Anzüge

u. ſ. w. werden unzertrennt auf-
gefärbt oder in modernen Farben

umgefärbt.

Chemiſche Reinigung
für

Damen- u. Herren-Garderoben

BRallkleider.,
Federn, Boas, Handſchuhe,
Fächer, Hüte, Schlipſe u. ſ. w.

Tadelloſe Ausführung!
Schnelle Lieferung!

Handwagen,
extraſtarke und ſolide Bauart, empfiehlt
bei billigſter Preisſtellung

Carl Ohrist. Teuchern,
(früher Ed. Gröbe)

Pegauerstrasse 15.
Gebr. Kinderwagen u. Kinderſtuhl

billig zu verkaufen Schmelzerſtr. 2, I.

Sämtliche

Sehroibmatsrialion
empfiehlt

Die VPolksbuchhandlung.

KXemu?

Fapeten
neueſte Muſter

empfiehlt zu billigſten Preiſen

Herm. Bischokf,
Gr. Klausstr. 4.

e h ähh2Sofa aufpolſtern 5 M., Matr. 3 M.
Fleiſcherſtraße 14, im Laden.

Stube u. Kammer an einz. Leute z.
vermieten Breiteſtraße 18.

Für Trotha und Umgebung ſucht
eine bereits gut eingeführte Feuer-
Verſicherungs- Geſellſchaft erſten
Ranges einen

thätigen Vertreter
hohen Bezügen.

ferten unter A. E. 2948 ſind an
die Expedition dieſes Blattes zu
richten.

Suche zum ſofortigen Antritt einen

jungen Mann,
welcher mit Pferden umzugehen ver-
ſteht und gute Zeugniſſe beſitzt.

O. Heller, Steinweg 32.

Jörderleute
für trockenen Tiefbau geſ.
Hall. Kohlenwerk

Halle a. S., Brüderſtraße 11.
Cinhundert Mark Zelohnung
für die erſte unbezweiſeldare Nachricht
über den am 4. Januar 1899 aus Halke
verſchwundenen T rAIb. Schliewen, der in Hendels
Sortiment beſchäſtigt war.

Rachricht an Frl. M. Deutsehmann
Genf, Avenue des Vollandes 12.

Trehniiz,
Wir gratulieren unſerm Turnbruder

Gustav Ruseh zu ſeinem auf den
9. Oktober fallenden 24. Wiegenfeſte,
un ngen ihm ein dreimal kerniges

u

bei ſe
O

Mehrere Turnubrüder.
Es iſt blos wegen etwas Naſſen

Auf den Dienstag wirds r
ieb es nur etwa nicht zu klein,

Sonſt fällſt Du damit tüchtig rein.

Todes Anzeige.Geſtern morgen entſ a ſanft rig

lieber Vater, Schwieger und Gvater der Buchdrucker

Hermann Schmidt.
Dies allen Freunden und Bekannten

zur Nachricht.
Die Beerdigung findet Mittwoch den

10. Oktober nachm. 4 Uhr vom Trauer-
hauſe, Harz 35, aus ſtatt.
Die trauernden Hinterbliebenen.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich: Auguſt Groß. Druck der Halleſchen GenoſſenſchaftsBuchdruckerei (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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